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Konservatives Staatsdenken 
Aus Anlass des 70. Geburtstages des auch in 
Liechtenstein sehr gut bekannten Altbundes­
rates Philipp Etter hat der schweizerische Na­
tionalrat Dr. K. Wiek in Luzern in einer wert­
vollen Freundesgabe zu obigem Thema Stellung 
genommen, wobei wir aus dieser Arbeit iol-
gende allgemeine und daher auch für uns in 
Liechtenstein gültige Passagen herausnehmen. 

Heimat ist d e r  Inbegriff dessen, in d a s  de r  
Mcnsch hineingeboren ist, und  diese Heimat  
steigert s ich im Volksbewusstsein zum Begriff 
dos Vaterlandes, zum Lande der  Väter, zum 
vaterländischen Staat. Der Staat ist e twas Ab­
straktes, konkret  wird e r  erst als vaterländi­
scher Staat. W e n n  wir vom teuren Staat  und 
vom teuren Vater land reden, spüren wi r  den  
Temperamentsuntersahied beim Gebrauch die­
ser Wor te  sehr  gut  heraus. Wenn  wi r  vom 
teuren Staat reden, denken  wir an  die  grünen 
Steuerzettel, sprechen wir  vom teuren Vater ­
land, dann  denken  wi r  an seine Auen  und  W ä l ­
der, mit e inem W o r t  an  das, was  wi r  als Hei­
mat, als Land d e r  Väter  bezeichnen. Volk und  
Heimat machen d e n  vaterländischen Staat  aus  
und sind die  politische Substanz für konser­
vatives Staatsdenken.  

Man macht  d e m  Föderalismus gerne den 
Vorwurf, dass  e r  d i e  innere  Kraft d e s  S taa tes  
schwäche. Nichts ist unrichtiger a ls  diese Auf­
fassung. Föderalismus wirk t  ge rade  von  de r  
Peripherie nach  d e m  Zentrum, ist daher  Ener­
gieverbrauch nach  innen, ist politische Inten­
sität. Zentralismus dagegen  wirkt  vom Zentrum 
nach de r  Peripherie (hin, ist daher  mehr  Ener­
gieverbrauch nach aussen, ist politische Expan­
sion und  t rägt  e inen gewissen totali tären Cha­
rakter in sich. Die innere Grösse eines S taa tes  
besteht gerade in d e r  politischen Fruchtbarkeit  
seiner Glieder, das  (heisst, in einem gesunden 
Föderalismus. Föderalismus bedeutet  abe r  nicht  
Ablehnung aller  Zentralisation. Eine solche 
radikale Ablehnung wäre  nicht  Föderalismus, 
sondern Partikularismus, d e r  politisch und so­
zial ebenso unfähig wäre  wie  ein den  Födera­
lismus aufsaugender Unitarismus. Föderalismus 
soll im Gegensatz  zum Partikularismus gerade­
zu eine Bürgschaft für w a h r e  zentrale Lösun­
gen sein, fü r  eine gerechte Antei lnahme aller 
Beteiligten.an den  zentralen Willensbildungen. 

Wenn der  Föderalismus auch ein Grund­
gesetz unseres  staatl ichen Seins, ein Grund­

gesetz konservat iver  Politik ist, so ist e r  doch 
nicht letztes und höchstes Prinzip. Letztes und  
höchstes Prinzip ist auch hier, wie  in jedem ge­
sunden Staatswesen, de r  Ausgleich de r  beiden 
soziologischen Grundelemente von Freiheit und  
Autorität .  

Alle Politik, hier und anderswo, hat  zur Auf­
gabe, einen Gleichgewichtszustand zwischen 
den beiden Elementen al ler  sozialen und poli­
tischen Ordnung, d e r  Freiheit  u n d  Autori tät ,  
herzustellen. 

Es handel t  sich also nie darum, ein Maximum 
an föderalistischer Gestal tung unseres  Staa tes  
zu erkämpfen, sondern ein Opt imum an  Fö­
deralismus zu erreichen. Dieses wünschens­
werte Optimum ist d a n n  erreicht,  wenn  d i e  
politische Freiheit  u n d  d i e  poli t ische Ordnung,  
die  soziale Freiheit und  d ie  soziale Ordnung  
ihren vollen Ausgleich gefunden haben. Es 
geht nicht an, einen politischen oder  e inen 
sozialen Fortseihritt mi t  d e m  Argument  zu b e ­
kämpfen, dass  davon  de r  Föderalismus berühr t  
werde. Föderalismus und Zentralismus sind 
nicht schlechthin Gegensätze, sondern Brenn­
punkte, um die  sich die politische u n d  soziale 
Bewegung schliesst. Sich a b s c h l i e s s e n d e  Ge­
gensätze sind Partikularismus u n d  Unitarismus. 
Föderalismus und Zentralismus a b e r  sind n u r  
Spannungsgegensätze und  von Spannungen ist 
j a  das  gesamte politische u n d  soziale Leben 
getragen, muss  von d iesen  Spannungen  ge­
t ragen sein, soll es nicht  e rs ta r ren  und  ve r ­
knöchern.  

Das religiöse Fundament  des  echten  Kon­
servatismus: Die Anerkennung  e iner  solchen 
Gebundenhei t  ist unabdingbare  Voraussetzung 
jeden konservat iven Staatsdenkens,  ohne  wel­
che Voraussetzung jedes  konservat ive  Denken 
Gefahr läuft, zu einem blossen unfruchtbaren 
Polizeikonservatismus zu ers tarren.  

Den zersetzenden Kräften in de r  Gesellschaft 
kann nicht d e r  Staat, sondern n u r  eine ausser-
staatliche Institution von moral ischer  Gültig­
keit begegnen, Der Protestant  Wilhelm Röpke 
sieht in seinem Buche «Civitas h/umana» die 
unermessliche Leistung d e r  katholischen Kir­
che darin, dass  sie immer ein übe raus  wirk­
sames Gegengewicht  gegenüber  denn Staate  ge­
bildet habe, ohne  d a s  Europa e ine Halbinsel  
Asiens geworden wäre.  Den Staat  re t te t  und  
sichert man  nicht  durch Ausdehnung  d e r  Staats­

macht, sondern durch Beschränkung auf die ihm 
de r  Na tu r  nach zugewiesenen Aufgaben. Alles  
- d a s  ist d a s  Ergebnis de r  soziologischen Un­
tersuchungen Röpkes - «alles s teht  und  fällt 
mit d e r  Religion als d e r  letzten Instanz u n d  
als demjenigen Gegengewicht  de r  staatlichen 
Despotie, ohne das alle andern  wirkungslos 
sind. Man muss blind an  der  Zeitgeschichte 
vorbeigehen, wenn  m a n  die bedrohliche Ent­
wicklung zum Kollektivismus nicht in d ie  
engste Beziehung zur  allgemeinen religiösen 
Abstumpfung d e r  brei ten Schichten und nicht 
zuletzt d e r  gebildeten Kreise bringen wollte, 
dass alle Angriffe des  Positivismus und Ratio­
nalismus in  d e r  Mehrzahl d e r  Fälle nicht zu 
einem noblen Agnostizismus, sondern zu einem 
vulgären und die Menschen herabwürdigenden 
Materialismius geführt  haben, d e r  schliesslich 
die nicht  zu beschwichtigenden metaphysi­
schen Bedürfnisse a,uf wüsten Aberglauben und 
auf die verkappten  Religionen des  Nationa­
lismus, Kollektivismus oder  Biologismus ab­
drängt.» 

So sehr also de r  Konservatismus ein poli­
tisches Prinzip ist, ohne ein religiöses Funda­
ment  hängt  e r  in d e r  Luft, wird er  zu einem 
Prinzip d e r  Erstarrung und  zu einem blossen 
materialistischen Traditionswert.  

Alles, w a s  im Staate geschieht, muss über­
einstimmen mit den  ewigen, unveränderl ichen 
Gesetzen Gottes. Für d e n  Bestand der  Gesell­
schaft ist ein s icherer  Masstab für Gut und 
Böse notwendig, und d ieserMass tab  liegt allein 
bei Gott. Konservatives Denken heisst also 
grundsätzliche Anerkennung e iner  objektiv 
gegebenen u n d  feststellbaren Seins- und W e r t ­
ordnung. 

Es gehört  zu e iner  vernünft igen staatspoliti­
schen Haltung, dass  man  dem Gegner  wo  Hl 
das  eigene Programm und  die eigenen poli­
tischen Grundauffassungen klar  gegenüber­
stellt. Programme und  politische Grundauflas­
sungen sind unversöhnlich, a'ber d ie  Menschen, 
d ie  hinter  diesen Programmen u n d  Grundaul­
fassungen stehen, sollen versöhnlich sein. Die 
politische Verständigung kann  nicht  aufge­
zwungen, sie kann n u r  erarbei te t  werden. Diese 
Verständigung beruht  nicht auf politischer 
In t e re s se los igke i t  sondern gerade auf dem 
Glauben a n  die  Kraft des  eigenen Programms 
und d e r  eigenen Grundanschauungen.  Niemand 
muss sich dessen mehr  bewusst  sein als gerade 
d e r  konservat ive Mensch. v.v.b. 

Zur 45. Verbandstagung des Verbandes 
Schweizerischer Arbeitsämter 

A m  Donnerstag, den 30. und Freitag, den 31. 
August 1962 in Vaduz 

Programm 
Donnerstag, den 30. August 1962 

ab 13.30 Uhr Abgabe  d e r  Tngungskarten in d e r  
Eingangshalle de r  neuen Realschulo, Vaduz 

14.30 Uhr  Verbands-Vorsammlung in der  Au la  
d e r  neuen  Realschule, Vaduz , 

17.30 Uhr  Aperitif  in der  Halle der  neuen  Real­
schule, offeriert v o n  der Fürstlichen Regie­
rung  

19.30 U h r  Gemeinsames Nachtessen im Wald­
hotel  in Vaduz, offerier! von de r  Fürstlichen 
Regierung 

Freitag, den 31. August 1962 

09.00 Uhr  Abfahrt  ab Posl.pl atz Vaduz mit Auto-
cars nach de r  Alpe  Malbun 

11.30 Uhr  Mittagessen in Malbun 

14.15 Uhr  Abfahr t  a b  Malbun nach  Buchs 
(Bahnhof) 

15.15 Uhr  Ankunft  mi t  Autocars in Buchs SG 

Wir wünschen den Tagungsteilnehmern ei­
nen erfolgreichen Tagungsverlauf und ange­
nehmen Aufenthalt in Liechtenstein. 

15 Jahre Volkshochschule Schaan 
Das Programm d e s  XV. Semesters de r  Volks­

hochschule Schaan sieht sehr  verschiedene 
Vor t räge  vor. W a s  sie alle verbindet, ist d i e  
Intention, nicht bloss Einblicke in heute  bren­
nende  oder allgemein interessierende Fragen 
und Probleme zu verschaffen, sondern auch 
Erkenntnisse zu vermitteln, die Ihr persönliches 
Leben bereichern, 

Das Wor t :  «Wendung zur Welt» als Aulfor­
derung an  die Christenheit  ist berei ts  geprägt,  
Der Vortrag:  «Weltoffener Christ» wird W e g e  
zeigen, w i e  Sie als Christ  ihrer Mitverantwor­
tung am Heil der  Welt, gerade a u c h  de r  mo­
dernen Welt, mit all ihren Sehnsüchten, hoch-

Glück im Unglilck hatten die Reisenden des «Transalpin», der am Montagabend um 21.16 Uhr in 
Nendein entgleiste und dank der kleinen Geschwindigkeit seine Fahrt abstoppen konnte bevor ein 
grösseres Unglück geschah. Unser Bild zeigt den mittleren Teil der Zugsgarnitur die aus dem Ge-
Ĵ 'se gehoben wurde. Die Beschädigungen am unteren Rande des Wagons stammen von einem 
bl9nalmast, den der Triebwagen kurz vor seinem Stillstand niedergemäht hatte. 

(Photo Peter Ospelt, Schaan) 

Nächtlicher Hochbetrieb herrschte auf dem Nendler Bahnhof, bis um zirka 22.30 Uhr ein Ent­
lastungszug aus Buchs herbeigeeilt war und die Passagiere für ihre Weiterfahrt aufnehmen 
konnte. Wie  wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe berichten konnten, kamen alle Reisenden 
mit dem Schrecken davon und konnten ihren Weg ungehindert fortsetzen. Unser Bild zeigt im 
Vordergrund den Entlastungszug aus Buchs während hinten noch ein Teil des verunglückten 
«Transalpin» sichtbar ist. (Photo Peter Ospelt, Schaan) 


